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Die Landwirthſchaft im Wahlkampf.
Jn dem wirtbſchaftspolitiſchen Programm, mit

welchem der Reichstag während ſeiner nächſten
LegislaturPeriode ſich zu befaſſen haben wird,
muß nach Lage der Dinge die Landwirthſchaft
an erſter Stelle ſtehen. Daher haben die ein
zelnen Parteien es nicht umgehen können, in
ihren programmatiſchen Kundgebungen zu den
Wahlen ſich auch darüber zu äußern, welche
Stellung ſie zu der Agrarfrage im allgemeinen
einnehmen und welches Masß von Entgegen
kommen ſie in Zukunft der Landwirthſchaft zu
erweiſen geneigt ſind. Die Landwirthſchaft
kann gewiſſermaßen als Erkennungszeichen gelten,

welches die Parteien in zwei er trennt.
Auf der rechten Seite finden wir hierbei alle

Parteien vereinigt, die ohne Rückſicht auf ihre
ſonſtigen Unterſchiede den Schrtz der nationalen
WirthſchaftsPolitik weithin ſichtbar und un
zweideutig auf ihre Fahne geſchrieben, die ins
beſondere der vaterländiſchen Landwirthſchoft
ihre thatkräftige Unterſtützung zugeſichert haben.
Hierher gehören nicht nur die beiden konſervativen
Parteien, ſondern auch die Nationalliberalen und
das Centrum. IJn den Reihen der mehr nach
links ſtehenden Parteien, ſogar bis in die
Sozialdemokratie hinein, wird der Landwirthſchaft
zwar gleichfalls mit wohlwollenden Worten ge
dacht, aber dieſes Wohlwollen entſpricht nicht
einer aufrichtigen Ueberzeuoung, ſondern wahl
politiſchen Erwägungen. Man möchte dort auf
der Linken ſo gern die Landleute ins Schlepptau
nehmen, um ihre Stimmen zu gewinnen. Dieſem
egoiſtiſchen Zwecke zu Liebe wird mit Ver
ſprechungen nicht gekargt, um in der Landbevöl
kerung die Meinung zu verbreiten, daß ihre
Jntereſſen bei den Freiſinnigen und Radikalen
trefflich aufgehoben ſeien.
An der Spitze dieſer Taktiker marſchieren wie
immer die Führer der freiſinnigen Volkspartei.
Jhnen iſt das ſchwere Kunſtſtück gelungen, die
Thatſachen derart zu verdrehen, daß diejenigen
Parteien, deren vornehmſtes Ziel die Hebung
der darniederliegenden Landwirthſchaft iſt, als
gefährliche Feinde der landwirthſchaftlichen Jn
tereſſen erſcheinen. Bekanntlich bezweckt die
Politik der Sammlung gerade die Förderung
aller nationalen Wirthſchaftszweige. Der Wahl
aufruf der freiſtunigen Volkspartei meint hingegen,
daß „unter irreführenden Schlagwortender Sammel
politik“ Sonder-Jntereſſen „die Geſammtheit
ausbeuten und die Lebenshaltung der breiten
Schichten des Volkes vertheuern wollen.“ Da
durch würde, wie behauptet wird, die Konſum
fähigkeit Deutſchlands geſchwächt und nicht nur
Handel und Jnduſtrie, ſondern auch die Land
wirthſchaft benochtheiligt werden. Da haben
wir es alſo klipp und klar: die wirthſchafts
politiſche Sammlung bedroht das Gedeihen der
Landwirthſchaft. Aber die um den Abgeordneten
Eugen Richter oeſchaarten Freiſinnigen kommen

zu den Landleuten nicht mit leeren
Händen. Sie haben ihrerſeits ein langes
Programm entworfen, was ſie alles für
die Landwirthſchaft zu thun gedenken. Leider
birgt dieſer Blüthenſtrauß in ſeiner Mitte einen
böſen Wurm. Es ſollen nämlich die „noth
wendigen Lebensmittel“, alſo vor allem die Er-
zeuauiſſe der Landwirthſchoft, von Steuern und
Zöllen entlaſtet werden. Dos heißt ſoviel wie:
Weg mit den Schutzzöllen!

Die Freiſinnige Vereinigung kommt gleichfalls
über ein theoretiſches Wohlwollen für die Land
wirthſchaft nicht weit hinaus. Und die Sozial
demokraten Sie wollen auch den Landleuten
helfend unter die Arme greifen, Sie ſtellen
ihnen ſogar Getreidezölle in Ausſicht, aber unter
einer Bedingung: erſt müſſen die Landleute mit
den Sozialdemokraten zuſammen alle Großgrunb
beſitzer vom Erdboden vertilgt und deren Beſitz
thümer beſchlagnahmt haben.

e

Sind die Landleute im Zweifel, wer ihr
Freund und wer ihr Gegner iſt, ſo mögen ſie
die freundlichen Herren, welche während der
Wahlzeit ſich ihnen nähern, gründlich über ihre
ren in landwirthſchaftlichen Sachen aus
ragen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Verlin, 24. Mai. (Hofnachrichten).
Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Morgen
um 7 Uhr den Vortrag des Generals von
Hahnke und begab ſich alsdann auf den Truppen
Uebungsplatz bei Döberitz zur Beſichtigung der
2. GardeJnfanterie-Brigade. Am 18. Juni
begiebt ſich der Kaiſer nach Helgoland. Die
Kaiſerlichen Majeſtäten werden ſich vorausſicht
lich ſchon in nächſter Zeit nach Wilhelmshöhe
bei Kaſſel begeben, da die Grundwaſſerverhält
niſſe im Neuen Palais einen Aufenthalt dort
bis auf Weiteres nicht räthlich erſcheinen laſſen.

Die Namen derjenigen preußiſchen
Offiziere, welche unfreiwillig des Königs Rock
ausziehen müſſen, alſo mit ſchlichtem Ab-
ſchied entlaſſen, d. h. aus dem Heeresverband
entfernt ſind, werden bekanntlich nicht amtlich
veröffentlicht, weshalb vielfach übertriebene Zahlen
verbreitet werden. Jn Wirklichkeit ſind in einem
Jahr nur 31 Offiziere mit ſchlichtem Abſchied
entlaſſen worden. Unter den Jägern, den Jn-
genieuren, Pionferen, Eiſenbahntruppen, Zeug
und Feuerwerksoffizieren befand ſich nicht ein
einziger mit ſchlichtem Abſchiede entlaſſener
Offizier. Unter den Trainoffizieren war es einer,
unter der geſammten Kavollerie ebenfalls nur
einer. Die Fußartillerie hat keinen Offizier zu
entfernen nöthig gehabt, die Feldartillerie 10,
und zwar 3 Hauptleute, 1 Premierlieutenant,
5 Sekondelieutenants und 1 Zahlmeiſter. Bei
einem Feldartillerie- Regiment mußten 2 Sekonde
lieutenants und 1 Zahlmeiſter ur freiwillig des
Königs Rock ausziehen; die Jnfanterie hat 19
Offiziere in Folge ſchlichten Abſchieds verloren,
2 Hauptleute, 4 Premierlieutenants, 11 Sekonde-
lieutenants, 1 Aſſiſtenzarzt erſter Klaſſe und
1 Zahlmeiſter ein Regiment entfernte aus dem
Heeresverbande 1 Premierlieutenant und 1 Se
kondelieutenant.

Ueber die Grubenkataſtrophe
auf der Zeche „Zollern“ bei Dortmund wird
aus Dortmund geſchrieben: Während die
beiden letzten Kataſtrophen, die das Ruhrgebiet
heimgeſucht haben, das Unglück auf der Zeche
„Kaiſerſtuhl“ und das auf der Zeche „Carolinen-
grube“, durch SchlagwetterExploſionen verurſacht
wurden, hat diesmal ein Brand Tod und Ver-
derben verbreitet, und zwar iſt das Feuer nach
einer Mittheilung der Gelſenkirchener Bergwerks-
geſellſchaft, der die Zeche gehört, durch die Fahr
läſſigkeit des Abſchlägers entſtanden. Eine große
Menſchenmenge hatte ſeit Beginn des Brandes
den Platz bis unmittelbar an den Förderſchacht
beſetzt. Gendarmen hielten einen Gang zum
Transport der Verunglückten bis zur Straße
nach Marten frei. Jm Schochthaus unweit des
Förderkorbes war eine Anzahl Frauen zu be-
merken, die in ſtummer Verzweiflung ſchon einen
ganzen Tag auf den Vater ihrer Kinder ver-
gebens warteten. Nach 17 Stunden waren erſt
fünf Leichen geborgen, drei davon ſchrecklich ver
brannt. Aus dem Zuſtande dieſer fünf Leichen
ſchloß man allgemein daß die übrigen 41 noch
nicht Geborgenen nicht mehr am Leben ſein
können war ja auch bald ein Tag verfloſſen,
ſeitdem das Feuer ausgebrochen war. So oft
einer der Förderkörbe, mit neuen Hilfsmann
ſchaften beſetzt, in die Tiefe ſurrte, trat größte
Stille ein. Alles wartete in athemloſer Spannung,
was der Wechſelkorb zu Tage bringen ſollte,
Leichen oder frohe Botſchaft. Bald nach 8 Uhr
wurde der erſte Lebende der Vermißten zu Tage

gefördert. Er konnte vor ſeiner Ueberführung
ins Spital noch erzählen, daß er lebende Beger
leute noch im nördlichen Theil der Zeche geſehen
hätte. Freudig und hoffnungsvoll erzählte jeder
die Botſchaft dem Nächſten, und die armen
Frauen und Mädchen ſchwankten jetzt zwiſchen
Furcht und Hoffnung.

Jnzwiſchen ſenkte ſich die Dämmerung her
nieder, die Lampen warfen ihr ſahles Licht, und
die Fackeln leuchteten blutrothen Schein zu dem
grauſen Nachtdienſt. Rettungsmannſchaften, die
abgelöſt waren, beſtätigten, daß noch mehrere
Lebende angetroffen worden ſeien. Es wurde
aber 10 und 11 Uhr, und immer brachte die
Förderſchale nur Leichen. Dieſe wurden auf
Karren in Stroh gebettet und unter Fackel
begleitung von der Feuerwehr in die Todten-
kammer gebracht. Wie rieſige Jrrlichter er
ſchienen von der Ferne aus dieſe Züge, die von
der Zeche aus über einen Berg zum Joſephs
ſpital ſich hin und her bewegten in ſternenklarer
lauwarmer Maiennacht. Gegen 12 Uhr ſah
man unter freudigen Rufen eine Abtheilung
Rettungsmannſchaften einen in Decken gehüllten
etwo 20 jährigen Bergarbeiter hereinführen. Es
war der erſte unverletzt Gebliebene der Lebenden.
Ein Glas Cognac ſtürzte er hinunter, dann ein
zweites; reden konnte er nicht die Qualen,
die er in den 21 Stunden ſeit dem Brande
ausgeſtanden, las man in ſeinen noch angſt-
erfüllten Zügen.

Gegen 1 Uhr kam ein Feuerwehrmann freudig
über den Zechenplatz mit der Nachricht gelaufen,
ſein Bruder, der auch zu den Vermißten und für
unrettbar verloren Geltenden zählte, ſei lebend
angetroffen worden, er werde bald gefördert,
und eifrig ſuchte der Wackere nach einem Lab-
ſal für ſeinen wiedergewonnenen Bruder, der
anſcheinend bedeutend verletzt ans Tageslicht
geſchafft wurde. Jmmer aber wieder kamen
auch Leichen mit dem Förderkorb, und die
Karren gingen ſtets von Neuem zur Todten-
kammer. Friſche Mannſchaften, Beamte und
Arbeiter, mit allerlei Rettungsapparaten, fuhren
ein über Urſache und Verlauf des Brandes
wurde nicht geſprochen, es galt nur zu retten
und zu den wo möglich noch Lebenden zu
dringen. Gegen 2 Uhr wurde ein Theil der
Gendarmen und Schutzleute abgelöſt, ſie waren
ſeit frühem Morgen in ſchwerem Dienſt
geweſen. Die Menge, die nicht unmittelbar be-
troffen war, verlief ſich allmwählich, und nur in
den Ecken kauerten noch Frauen und Mädchen,
über deren Angehörige noch Ungewißheit ſchwebte.
Behörden und Beamten wetteiferten mit den
wackeren Rettungsmannſchaften, die Wunder auf
opfernder Nächſtenliebe vollbrachten, und die
brave Feuerwehr des Ortsbezi kes leiſtete that
kräftigſte Hilfe.

Hierzu wixd noch telegraphirt
Eſſen a. d. Ruhr, 24. Mai. Wie aus

Kirchlinden gemeldet wird, iſt auf Zeche „Zollern“
noch ein an den Rettungsarbeiten betheiligter
Bergmann todt zu Tage gefördert worden. Die
Geſammtzahl der ums Leben Gekommenen be
trägt 44.

Lokales.
Merſeburg, 25. Mai 1898.

Sommer Theater im „Tivoli.“
Wie aus dem Jnſeratentheil der vorliegenden
Nummer erſichtlich iſt, wird das bereits unlängſt
an dieſer Stelle erwähnte Sommertheater am
nächſten Sonntag eröffnet werden, und zwar
mit der Operette: „Der Oberſteiger.“ Das
Enſemble beſteht aus 26 Perſonen, und gedenkt
die Direktion, einige Zeit hier Vorſtellungen zu
geben. Hoffentlich wird der Beſuch ein andauernd
guter werden.

Sozial demokratiſche Wahlmanöver.
Bekanntlich gehört die Aufhebung jedes Privat

Eigenthums an Grund und Boden zu de
Hauptgrundſätzen des ſozialdemokratiſchen Partei-
programms. Bei den Landleuten aber läßt ſich
mit der offenen Enthüllung dieſes Ziels abſolut
kein Geſchäft machen. Auch der geringſte Land
arbeiter will ſein Stücklein Land zu
eigener Verfügung haben. Nur der Alleinbetrieb
entſpricht den Wünſchen und Anſchauungen
unſeres Landvolks. Das merken nachgerade auch
die dem Landleben völlig fernſtehenden ſtädtiſchen
Agitatoren der Sozialdemokratie. Was thun
ſie daher? Nun, ſie werfen die ſonſt geforderte
Verſtaatlichung des Grund und Bodens für die
Landagitation keck über Bord. So heißt es in
einem ſozialdewokratiſchen Flugblatte für den
1. mecklenburgiſchen Wahlkreis: „Nur wenn es
jemand vorziehen ſollte, anſtatt gemeinſam mit
andern Gleichgeſtellten zu arbeiten, lieber allein
zu bleiben, ſo wird ihm ein entſprechendes
Stück Land zur Bearbeitung überwieſen werden
können, das aber nicht größer ſein wird, als
daß er es allein mit ſeiner Familie beſtellen
kann.“ Die „Freiſinnige Zeitung“ bemerkt
hierzu: „Daß die Erhaltung ſolcher Kleinbetriebe
dle ganze ſozialdemokratiſche Organiſation der
Produktion und Konſumtion durchkrenzen würde,
macht dem ſozialdemokratiſchen Vertrauensmann
im 1. mecklenburgiſchen Wahlkreis ebenſowenig
wie dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten dieſes
Wahlkreiſes irgendwie Kopfzerbrechen.“ Wer die
frühern Proben ſozialdemokratiſcher Taktik kennt,
wird ſich auch über dieſes neueſte Stücklein kaum
noch wundern

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 24. Mai. Einen beſonderen

Genuß wird das Kurhaus Dürrenberg ſeinen
Beſuchern am Pfingſtſonnabend durch Veran-
ſtaltung eines Edwin Bormann und Georg
BötticherAbends ſchaffen. Es iſt der Verwaltung
gelungen, den derzeit bedeutendſten Rezitator in
ſächſiſcher Mundart, Herrn Schriftſteller Georg
Zimmermann aus Berlin, für dieſen einen
Abend zu gewinnen, der ſeinen Zuhörern durch
die reizend harmloſen Schöpfungen unſerer
genialen heimiſchen Dichter einen unvergeßlichen
Abend bereiten wird. Freunde eines kecken,
liebenswürdigen Humors, die ſich einmal ſo recht
die Sorgen vom Herzen lachen wollen, werden
auf das Angenebmſte von dem Gebotenen über-
raſcht ſein. Die Rückfahrt von Dürrenberg iſt
in ſpäter Abendſtunde für Diejenigen noch
möglich, welche es nicht vorziehen, die ſchönen
Pnngſttage in der würzigen Luft und der an
muth gen Umgebung Dürrenbergs zu verleben.

Stendal, 24. Mai. Ein entſetzlicher
Vorgang ſpielte ſich am Sonnabend während
des Exerzierens der 5. Schwadron des hieſigen
Ulanen- Regiments auf dem Exerzierplatze ab.
Der Gefreite Blum ließ beim Jengliren mit der
Lanze auf dahinſtürmendem Pferde die Lanze
fallen, mit der Spitze nach oben vohrte ſie ſich
in den Sand, Blum ſtürzte vom Pferde und
mit dem Kopf in die Lanzenſpitze hinein. Dieſe
drang dem Un lücklichen in den Mund und kam
an der oberen Stirnſeite wieder zum Vorſchein,
nachdem ſie die rechten Augenmuskel durch
ſchnitten hatte, Mit Mühe nur konnte dem
Beſinnungsloſen die Lanze aus dem Kopfe ge-
zogen werden. Der Verunglückte wurde in
das Lazareth geſchafft, wo er hoffnungslos dar-
niederliegt.

(Eingeſandt.)
Elektriſche Kleinbahn Merſeburg-

Halle.
Wer am Montag zu der Stadtverordneten

Sitzung gegangen war, um eine gründliche und
ausgedehnte Debatte üver das Projekt einer
elektriſchen Bihn von Halle nach Merſeburg zu
hören, der wird einigermaßen epttärſegt geweſen
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ſein, und es ſchien beinahe, als ſollte die Vor
lage gleich von vornherein umgebracht werden,
vorſ welchem Schickſale ſie glücklicher Weiſe noch

durch den Antrag des Referenten bewahrt

fahrt nach Holle koſtet immer Geld,

wurde.
z Darüber kann gar kein Zweifel beſtehn, daß
das Projekt für Merſeburg's Zukunft von weit
tragender Bedeutung iſt, und die betreffende
Kommiſſion wird wohl Gelegenheit nehmen, es
nach den verſchiedenſten Geſichtspunkten genau
zu prüfen. Der wichtigſte, aber auch einzige
Grund, welcher gegen die Anlage ſpricht, iſt die
Befürchtung der hieſigen Geſchäftstreibenden,
daß ſie noch mehr unter der Konkurrenz

alle's zu leiden bekommen würden, als bisher.
s wäre gut, wenn irgend eine Form gefunden

werden könnte, einmal feſtzuſtellen, ob dieſe
Be fürchtungen von den meiſten hieſigen
Geſchäftstreibenden gehegt werden oder nur von
einzelnen. Man hat in der Montags Sitzung
Etwas Näheres gar nicht gehört, beſonders
nicht über die Fahrpreiſe und darüber, ob ſich
bezüglich derſelben die ſtädtiſche Vertretung ein
Recht ſichern würde, bei Feſtſetzuug der Fahr
preiſe ein Wort mitzureden und dies in dem
mit der Geſellſchaft abzuſchließenden Vertrage
auf die Dauer desſelben unzweideutig zum
Ausdruck zu bringen. Mit der Eiſenbahn fährt
man heute in 4, Klaſſe für 30 Pfg., in dritter
für 60 Pfg. nach Halle, hin und zurück in
4. Klaſſe für 60, in dritter für 90. Pfg.
Dasjenige Publikum, welches dieſe beiden
Wagenklaſſen benutzt, wird es ja wohl
hauptſächlich ſein, bezüglich deſſen man
Befürchtungen hegt, denn die Käufer bezw.
Käuferinnen; welche die II. Klaſſe benutzen,
fragen ja ſchon jetzt nicht nach dem Fahrgelde und
würden wahrſcheinlich auch nicht danach fragen,
wenn es noch etwas höher wäre. Unter
40 Pfennigen wird man vorausſichtlich auch mit
der „Elektriſchen“ nicht nach Halle fahren, und
ob Rückfahrkarten eingeführt werden ſollten,
müßte man doch erſt wiſſen. So weit ich
unterrichtet bin beſtehen Rückfahrkarten auf
derartigen Bahnen in anderen Städten bisher
nicht, ich laſſe mich aber, wenn ich im Jrrthum
ſein ſollte, gern eines Beſſeren belehren. Ge
ſetzt einmal, es würden keine Rückfahrkarten
eingeführt und die ſtädtiſche Vertretung
hat es nach obiger Andeutung ja
in der Hond, eine diesbezügliche Klauſel
in den Vertrao hineinzubringen ſo würde der
Fahrpreis künftig betragen bei einer Zugrun de
legung von 40 Pfo. für die Strecke: 80 Pfg,
für die Hin und Rückfahrt dagegen auf der
Eiſenbahn, III. Klaſſe, 90 Pfg., mit Sonntags
karte gar nur 60 Pfg. DeruUnterſchied würde alſo
betragen zu iſchen III. Kl. Eiſenbahn, Wochentags,
und der „Elektriſchen“ hin und zurück volle 10 Pfg.
Nun frage man doch diejenigen, welche nun einmal
nicht davon abzubringen ſind, daß ſie in Halle beſſer
und billiger kaufen, als hier, ob ſie ſich durch den
Preis von 10 Pfennigen beſtimmen loſſen, die
Fahrt zu machen oder nicht. So eine Spritz

und wenn
die Herrſchaſten, welche drüben mit Vorliebe
kaufen, Abends bei der Rückkehr zuſommen-
addieren, was der Tag in Halle gekoſtet vat,

beſuchs 2c., ſo kommt jedenfalls Summe
heraus, die bei der Preiskalkulation er den
vermeintlich billigeren Einkauf ſchon mit ins
Gewicht fällt. Aber 10 Pfg. bei der Fahrt
ſpielen da keine Rolle. Uebrigens iſt es nicht
Zweck dieſer Zeilen, für die Anlage der elek-
triſchen Bahn Propaganda zu machen, ſondern
ich möchte nur die Veranlaſſung geben, daß auch
andere Anſichten in der Oeffentlichkeit laut
werden. Das Eine möchte ich nochmals betonen,
daß der Entſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften
jedenfalls kein leichter ſein wird.

Sollte man zu der Anſchauung gelangen, die
hieſigen Geſchäftstreibenden hätten von der An
lage nichts zu fürchten, ſo fragt es ſich andrer-
ſeits, welche Vortheile Merſeburg von ihr haben
könnte

Es iſt in jüngſter Zeit häufig geſagt worden,
Merſeburg nehme immer mehr den Charakter
einer Vorſtadt von Halle an. Dieſe Wahr
nehmung iſt nicht unrichtig, und es fragt ſich
nur erſtlich, ob wir den natürlichen Verlaufder
Dinge aufhalten können undzweitens, ob Merſe
burg, falls es allmählich einen ſolchen Charakter
annehmen ſollte, ſich ſchlechter ſtände?

Es wird wohl Niemand beſtreiten, daß im
Großen und Ganzen die Lebenshaltung in
Merſeburg billiger iſt, als in Halle, ingleichen
die Arbeitslöhne. Es fragt ſich nun, ob es ein
Vortheil für Merſeburg ſein könnte oder ein
Nachtheil, wenn Halle'ſche Unternehmer für die
Fertigſtellung ihrer Erzeugniſſe die Kalkulation
ſo einrichteten, daß ſie dieſelben in Merſeburg
herſtellen laſſen. Uebrigens ſoll dies nur
eine Andeutung ſein, aber vielleicht iſt der
Gedanke, daß in Merſeburg für den „Export
nach Halle“ gearbeitet wird, doch nicht ſo ganz
von der Hand zu weiſen. Auf alle Fälle würde
für ſolche Verhältniſſe die „Elektriſche“ eher
förderlich, als nachtheilig ſein.

Daß die ſtädtiſchen Körperſchaften die Geſell
ſchaft verpflichten könnten, eine beſtimmte Anzahl
Angeſtellter in Merſeburg Wohnſitz nehmen zu
laſſen, will ich gleichfalls nur andeuten, ebenſo,
daß die Geſellſchaft verpflichtet werden könnte,
während der Dauer des Wertrags auf ihre Koſten
die gute Unterhaltung, bezw. Erneuerung des
Pflaſters in denjenigen Straßen zu übernehmen,
durch welche die Schienen geführt werden.

Es will mir ferner ſcheinen, daß es nach
Fertigſtellung der Bahn gar nicht lange dauern
würde, bis es ſich nach Skopau zu andbaute.
Den Vortheil davon würde jedenfalls Merſeburg

vielleicht einſchließlich eines Theater 8 Konzert

haben, und damit komme ich gleich noch auf
etwas Anderes. Die Dörfer weſtlich von
Skopau: Corbetha, Rockendorf, Hohenweiden
v. ſ. w. ſind h ute ohne jede Bahnvirbindung.
Die Einwohner müſſen entweder zu Fuß nach
Merſeburg oder zu Fuß nach Ammendorf.
Wird in Skopau eine Halteſtelle der „Elektriſchen“
eingerichtet, und das dürſte ja ganz zweifellos
ſein, ſo hat Merſeburg viel eher Aueſicht, dieſe
Landbevölkerung bei ſich zu ſehen, als Halle.
Von der leichteren Gelegenheit, nach Merſeburg zum

Arzt, zur Apotheke v. ſ. w. zu kommen, will
ich gar nicht riden.

Was werden die Merſeburger Gaſtwirthe
ſagen Dieſer Punkt hat auch ſeine Bedeutung,
denn die Gaſtwirthe ſetzen Fleiſcher und Bäcker
in Nahrung, von den Bierbrauern ganz abge
ſehen. Oder fürchten die Gaſtwirthe, die Merſe
burger würden dann noch mehr nach Halle
fahren als bisher Soweit ich ſie kenne, rechnen
ſie alle auf Sonntags Ausflügler aus Halle.
Welche Vortheile für elektriſche Kraft und

Licht-Anlagen der Bewohnerſchaft Merſeburgs
erwachſen könnten, bleibt gleichfalls zu erwägen,
und es war gewiß richtig, daß das Stadt
verordnetenKollegium den Beſchluß faßte, die Sache
an die Kommiſſion zu verweiſen, welche ſich ohnehin
ſchon mit der Elektrizität zu beſchäftigen hat.

Mag die Entſcheidung ſchließlich fallen wie
ſte wolle, für das Eine können wir nicht dank
bar genug ſein, daß die Vorlage nicht kurzer
Hand abgelehnt worden, ſondern wenigſtens für
eine Kommiſſionsberathung gerettet worden iſt,
denn es iſt nunmehr Gelegenheit geboten, das
Für und Wider ſowohl in der Kommiſſion zu
erwägen, wie in der Oeffentlichkeit zur Sprache
zu bringen.

Kleines Feuilleton.
Etwas vom Zeitungsweſen, Von

den 3405 täglich, mehrmals oder mindeſtens
wöchentlich erſcheinenden Zeitungen, welche am
1. Juli 1897 im Reiche gezählt wurden, er
ſcheinen 3337 in deutſcher, die übrigen 68 in
fremder Sprache. Unter den letzteren überwiegen
weit die polniſchen Blätter. Von den 39 in
polniſcher Sprache erſcheinenden Zeitungen ent-
fallen 17 auf die Provinz Poſen, 10 auf Ober-
ſchleſien, 7 ouf Weſtpreußen, 2 auf Oſtpreußen
und je eine auf Berlin, Bochum und das König
reich Sachſen. Jhnen folgen an Bedeutung und
Zahl die in däniſcher Sprache erſcheinenden
Zeitungen. Obwohl ſie ausſchließlich auf dem
engen Gebiete Nordſchleswigs veröffentlicht werden,

beläut ſich deren Zahl dennoch auf 19
darunter 16, welche 6 Mal wöchentlich heraus-
kommen. Jn dieſer verhältnißmäßig überaus
zahlr ichen Preſſe liegt ohne Zweifel die Haupt
ſtärke der däniſchen Propaganda in jenem
Landestheile. Unter den 3337 deutſchen Zeitungen
erſcheinen täglich (6 Mal in der Woche oder
noch öfter) 1197. Zwei oder mehr Ausgaben
täglich haben etwa nur 91 Zeitungen. Unter
den nicht täglich erſcheinenden Blättern über
wiegen die 3 Mal wöchentlich herauskommenden
mit 1018 Stück. Die Größe der Auflage iſt
bei dem größeren Theil der deutſchen Zeitungen
bekannt, dei einer Veinderzohl kann ſie nur durch
Schätzung ermittelt werden. Die 2439 Zeitungen,
deren Auflage zahlenmäßig angegeben iſt, erſcheinen
in 8926 100 Ex mplaren. Demnach wird man
mit einer Geſammtouflage von nicht viel unter
12 Millionen Exemplaren zu rechnen haben
Nach Abrechnung der Verbreitungsgebiete der in
fremder Sprache erſcheinenden Zeitungen entfällt
ſomit auf wenig mehr als 4 Köpfe der deutſchen
Bevölkerung ein Zeitungscxemplar. Auf Zeitungs-
abonnement werocn in weutſchland im Ganzen
63 Millionen Mark, alſo erheblich meyr als
1 Mark auf den Kopf der Bevölkerung, ousge-

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Buchhalters

Wieſenverpachtung.

geben. 321 Zeitungen ſind konſervativ oder frei
konſervativ, 318 Centzumsblätter, 300 national
liberal, 356 linksliberal der verſchiedenen
Schattirungen, 54 ſozialdemokratiſch und nicht
weniger als 900 bezeichnen ſich als parteilos.
Der Reſt ſind Amts, Kreis, Anzeigeblätter
oder Zeitungen, deren Parteiſtellung nicht er-
mittelt iſt. Charakteriſtiſch iſt dabei die ver
gleichsweiſe ſehr große und zugleich ſtetig
wachſende Zahl der parteiloſen Zeitungen.

Eine vierfache Hinrichtung vollzog
am Sonnabend der Scharfrichter Reindel in
Duisburg. Die Delinquenten waren die 20e,
22- und 25 jährigen Fabrikarbeiter Theodor
Gravt, Franz Sauter und Anton Schmitz und
die 28 jährige Bergmannswittwe Karolina Schula
aus Weiderich. Die drei jungen Leute hatten
auf Anſtiſten der Schula deren Mann ermordet.

Telgramme nnd letzte Nachriten.
New-ork, 24. Mai. Eine Depeſche der

„Evening World“ aus Key Weſt meldet, die
amerikaniſche Flotte werde die ſpaniſche
ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zum Gefecht
zwingen. Daſſelbe Blatt t, die ſpaniſche
Flotte habe ſich geſtern Vormitiagg um 11 Uhr
vor Santiago befunden.

Deutſche Fonds.
24. Mai.

Tentſae Reichs Anleihe 3 103 10 B
to. do. 103,20 hdo. do. 96 60 BPreußiſche Staatsanleihe 3 103, 00 ba
ko. do. 3 108,10 Bdo. do. cfondbriefe Sächſiſche 104do. do. 9140b2Rentenbrief Säa ſiſcher 4 J 103,40 G

z eITerbertchr ves reisblialtevp.
26. Mai. Meißſt ſchön, heiter, warm.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

„Die beſte Seife“ nen
dung bei zarter Haut kenne und werde nicht verfehlen die
ſelbe überall zu empfehlen“; ſo äußerte ſich Herr Dr. E.
über die Patent-Myrrholin-Seife. Dieſe Anſicht hat eine
ſehr große Anzahl hervorragender Aerzte, wie die uns vor
liegenden Schreiben beweiſen. Die Patent-Myrrholin Seife
ſollte daher zum täglichen Gebrauck, beſonders auch für
die zarte Haut der Kinder, in keiner Familie fehley. Ueber
all, auch in den Apotheken, erhältlich

Günther Dewitz hier ſoll mit
Genehmigung des Gerichts die Schluß-
vertheilung ſtottfinden. Der verfügdare
Meſſebeſtand, von welchem vorab die
Koſten dis Verfahrens zu decken ſind,

beträgt 14705 Mk- 61 Pfg.
zuzüglich Zinſen der Hinterlegungs

ſtelle. Zu berückſichtigen ſind
140 662 Mk. 16 Pfg. richt
bevorrecht'gte Forderungen die bevor
rechtigten Fo derungen ſind b zahlt.

Merſeburg, den 25. Mai 1898.
Paul Thiele,

Verwalter.

Die für 2, Juni bekarntgegebene

Inventar-Auktion
wird hiermit aufgehoben. (1791

Schkortleben. m ögel.
Arasverkauf.

Die diesjährige Erasnutzung der ea.
50 Morgen enthaltenden Teppnitz bei
Veſta ſoll zum größten Theile in
Parzillen meiſibiet nd verkauft werden.

Der Verkauf findet (1780
Dienſtag, d. 31. Mai 1898,

Vorm. 10 Uhr,
an Ort und Stelle ſtatt.

Bedingungen werden im Termin be
kannt gemacht. Die Abfuhr findet
über KraßlauLe'na ſtatt.

Veſta, den 22. Mai 1898.
Pächterin Wittwe Seidler

Radfahrer-Anzäge 22,50 e Von Ort zu
Dienſtag, den 31. Mai, do. Schwihzer, haben sich die mit demVorm. 10 Uhr, d Strü f 5 Ehbrenpreis der Stadt Leipzig

ſollen ca, 9 Morgen Wieſe, dem e S und derGaſtho'sbeſitzer Herrn Prißſchke do. Hürkel, e goldenen Medaillegehörig, an Ort und Stelle verpachtet do amuſchen eustein- Oel-Lackfay, prämürten
werden. Sammelplatz im Gaſthof zu a e eWallendorf. (1779 do. andſchuhe aus reinen Bernstein fabrieirtWallendorf, den 23. Mai 1898. d i t en W er e a 9 7 d 06König o. e erinen l b e er als eltarbe n dteht vo
J empfehlen (15951 blank wie Lack; übertrifft anà Haltbarkeit und Eleganz jeden der FirmaWieſe nverpachtung. 4 bisher bekannten Anstriexr Richard Poetzsch, Leipzig

Dienſtag, den 31. ds. Mts., b an b e infolge ihrerſollen di t o r pewtef T 4 mann selbst gestrichen werden. ergiebigen undollen die Wallendorfer Gemeindewieſen uch-Handlun rreereeaaeeeeca, 14 Morgen an Ort und Stelle und Man Geſakef rer hochfeinen Qualitäten
verpachtet werden. Sammelplatz im In Bückſen zu 1 und 2 Pfund sehr gut eingefthrt.Gaſthof zu Wallendorf. Bedingungen m Bei 5 Büchſen Vorzugspreiſe. (1766 Die Kaffee kommen in der Preislageim Termin. 1789 Ratten, Mäuse Alleiu- Verkauf zu 100, 120, 140, 160, 180 und

Wal'endorf, den 23. Mai 1898.
Der Gemeindevorſtand

Wieſenverpachtung.
Dienſtag, den 31. Mai er.,

Vorm. 11 Uhr,
ſollen die Kirchenwieſen der Kirchenge-

meinde Wallendorf im Gaſthofe
daſelbſt verpachtet werden. (1778

Bedingungen im Termin.
Wallendorf, den 23. Mai 1898.

Der Kirchenrendant.

vrzoglſehe Bangowerksohuls

Winnt. 31. 0 Wir. 97798o 3. r et HolzmindenV unt.
Maschinen- und Mühlenbauschnle

mit Verptlegungsanstalt. Dir. L. Haarmannu

und andere Nagethiere vertilgt
schnell und sicher
Freyberg's (Delitzsch)

Nelicia-ßattenkuche,
Menschen, Hausthieren u, Ge-
flügel unschädlich. Man vVer-
lange ausdrücklich [539
Freyberg's „Delicia“ Rattenkuchep,
Dos. 0,50, 1, und 1,50 Mk.
in der Stadt-Apotheh e

in Merseburg.

1 ſchwarze Jndianer- und 1
graue A'tenburger Trommeltäubin
vor langer Zeit zuge flogen.

Weiße Mauer V.

für O. Frätze-Berlin, nur bei
Oscar Leberl,

Drogen u. Farbenh andlung.

16 Burg Straße 16.
Lacke, Firniß-

u. Farben- Verkauf
in nur guten Qualitäten mtilligſten Preiſen von (1775
Pr. Dietrich, Maler,

Ritterſtr. 17.

Fahnen
Reinecke, Wannover.

(5671)

200 Pfg.

stets frisch in Original-
packeten zu4 u. 4 Pfd. Inhalt,

zum Verkauf bei:

Paul Elkner,
Merseburg, Conditores.

Klettenwurzel-Haarxöl.
Feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er

haltung, Kräftigung und Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Ausfallen
und frühe Ergrauen desſelben und be
ſeitigt die ſo läſtigen Schirnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg. empfiehlt 1497

Gustav Lots Nacht.



Hervorragend ſchöne Damen Kleiderſtoſſe.

Nur letzte Neuheiten in Wolle, Halbwolle und Heide.

Reichhaltige Sortimente in W ſloſſ Renheiten jeder Art.

Nummer 121. 1898. Merſeburger Zu nebſt „„Jlinſtr. Sonntageblatt““ Donnerſtag, den 26. Mai.

ZUhlreiche Gelegenheits- Poſten zu beſonders wohlfeil em Einkauf am Lager, ſo z. B
BBoppelbreite Lodenstoſte das Meter 40 Pfg.,

Oachemir- U. e phhir-Kattune das Meter 38 Pfg. un
Die noch reichhaltigen Beſtände in Damen Conſeclios, Jac kets, Kragen, Mänteln, Costüme n.e Kinder-Jacken und Mäntel ganz beſonders billig,

nur letzte Neuheiten, kommen der h Saiſon halber mit brdrir v Zum Verkauf.
Er Sonntag bis Abends 7 Uhr geönnet.Geſchä fts- Haäl iſer Dtto o.

e Entkenplan 3. Neumarßt Ilh en n n m Dantehh i 4. ben Geredatten ainzel. Nnkss
e e Cigarren Engrov- I. Vergand- llausNeues

Jeue Promenade 5, neben der Saalezeitung.
»ilhaftesteG ese häfts h ans n e2 Mein bedeutendes, in seiner Art einzig dastehendes Etablissement

W
c harth, Halle a. S.In Rudolf Sjebar

vorSeife c
h für Ieber

S in Halle a. S L am Platze bietet durch den streng reellen und soliden Aufhbau, mitS 243 e 27 welchem ich mein Geschäft begründete, und durch die Principien,Jch empfehle: Ganz beſonders preiswerthe r Welche ich verfolge, einem jeden der Herren Consumenten die Wweit-
157 ge hendsten Garantien für guten vnd doch billigen Einkauf. Nur

Damen-Co nfe etion, J einem grossen Umsatze und entgegenkommenden' Wohlwollen des
Publikums verdanken die grossen Unternehmungen unserer Branche

Jn größter Auswahl vom billigſten bis zum beſten Genre, ihr Emporkommen, so hoffe ich a in ren, v So
ir hat sich mein Geschäft bis weit in die Provinz hinaus Bahn gebrochenSchw ar e Kragen in Moiree, Sammet und und auch dort die beste Aufnahme gefunden.

Seide, Es dürfte heute einem jeden leicht werden die Anpreisung
namentlich kurze reeller Waaren zu Preisen mit bescheidenem Nutzen von denen derschreienden und vielversprechenden Reklame zu unterscheiden

S

InTll- und )ttzenkragen Staubmäntel h Ohne Reklame giebt es allerdings kein Geschäkft, denn auchn

W
177

i i i

i Dilhh R lousen und. Bloggeneemdlen. die grössten Geschäfte müssen sich ihrer bedienen.
Proben Von 10 Stück zu Originalpreisen.

l er an Nichteusagendes nehme anstandslos zurüch.
in überraſchend großer Auswabl. Der Versand geschieht nur gegen Uasse-

Der Verkauf geſchieht zu ſtreng feſten, aber außergewöhnlich billigen Preiſen. In Fast sämmtliche Marken sind in J u. 7 Risten
0 5 t Indem ich mich empſehle, am Lager Hochachtungsvoll und ergebonst

Ilermann IlIönicke, n Huaolf Siebarin.
m Auſt Ausserhali 20 Mk. an ſre. gegen Nachn. MFalle 77 S. Halle 77 W uſträge n Ausserhalb v von hEcke Leipzigerstr. Neubau C. A. Rrammisch, „500, 000 Mark S nein ſag n Meterigl,

1782) Eegenüber dem Leipziger Thurm. et W Rugr Geſchoſt u. m. o3. Garten in v
Acker, auch getveilt, auszuleihen kur Kein Fleiſcher am Orte. Näh., Grunl S a n L l J 4 t I H. Ssilberberg, ſag Nr. 52 in Poſerno, Bahnßationzig I n l S W Bankgeſchäft Halberſtadt. l (Krei Weißenfels.) (1792

r g 77 7 S e TBeoriage1 rren- u. Knaben nzügeJ

it,
Ueberzieher, Havelocks, Joppen, Waschanzüge etc.

Große Auswahl, vorzügliche Stoffe und Verarbeitung, tadelofer Sitz. (1786
Anfertigung nach Maass unter Garantie.

S Verkauf zu r h billige n Preisen.Brummer Benjamin, Halle a. S.,
2.3 Gr. Ulrichstrasse 253 Part., J. u. II. E.



in Wone und Seide,

ummer 121 1898 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. S onntagsblatt“. Donnerſtag, den 26. Mai.

in schwarz und farbig,Kleiderstoffe aner
e Durchbrochene Stoffe in Halbseide. O Raros und Travers in Seide für Blusen. O Fonulardäs.

M

Saison-Neubeiten in anerkannt grosser Auswahl, in jecler Preislage.
die Nelen Waſchſto ffe ſind vollſägdia ſortirt u. bieten durch die große Muſter- Auswahl in allen neuen Geweben jeder

Geſchmacksrichtung ſicher Befriedigung

vom einfachsten bis zu dem elegantestenSpetaen Vmhün e und Speteen- Kragen e
Staubmantel, Lodenmantel, Regenmantel, Jackets und Golf-Capes.

95040 Fertige Coſtume, Morgenröcke, Unterröcke, Bluſen, Bluſenhemden, Loden Coſtume und Daher iever
Reichhaltigſte Auswahl. Alle Preislagen. Sauberſte Verarbeitung.

Halle a. S Halle a. S.,Leipziger Straße w00. B T U 0 3 C a Leipziger Straße 100.
Parterre, 1. und 2. Etage. Parterre, 1. und 2. Etage.

Gegr. 1865. Gegr. 186. SchMustersendungen nach auswärts bereitwilligst und franco! [1785 e
Leinen- und Baumwollen-Waaren, Gardinen, Teppiche, Portièren, Läuferstoffe, Decken etc. S

z Sie giSie gin
War emp

als die voReſtaurank in Schullhriß t
eine BedeckJall a. S., Poſtſtraße 5. Halle a. 8. S i

Pferdebahnhalteſtelle.
C Ausſchank von Schultheiss-Märzen und -Versand.

rn ir C ü C Empfiehlt ſein aufs komfortabelſte eingerichtete Reſtaurant im Parterre, ſowie ſeine Speiſeſäle in de

Alles in il
1. Etage und ſeine größeren und kleineren Zimmer für Feſtlichkeiten und Vereine in der 2. Etage, ferneſ Sopha vo
Miättagstisch. von 12-3 Uhr, auch im Abonnement, ſowie reichhaltige Speiſekarte und größerer ſtreiftem

für Damen, Mäbchen und Kinder findet man jetzt in jeder Art Frühſtückstiſch von 9—1 Uhr. ſtand zur
im großen Putz- Magazin (1709 Hochachtungsvoll Tiſch w.davor. ArII r Fraet e denen eins Oekonom, war ein LeBurgſtraße 5. Merseburg. Burgſtraße 5. 1503 früher in Deſſau, Reſtauraut „zum Brauſtüble“. Thür aber

Anerkannt billigſte Einkaufsquelle. an Trren z avier mito 55 n W. Du Tivoli Merseburge W 90865 088 mmre G Sommertheater. en aLeiterwagen Jurſete In Reſtamant Naumburg a. H., Eröfnungs Vorſtellung. a
baltbar, ſtark gearbetet, (1735 Im Buchholze, 5 Minuten vom Bürgergarten, Platz für über 2000 Perſoner. z Der bexſteiger

9Stuck 3, 3.50, 4,50, 6 wek. Sebenswertb für alle Beſucher Naumburgs, Ausflugsort für Vereine. riffen, and
Extra ſtark mit eiſernen Vchſen. ff. Biere und Weine reichhaltige Speiſekarte. Operette in 3 Akten von Zeller. Her Gewalt

Stuct 10, 13, 15 f. Große TerroſſenAueſichtsThürme t er Fernſicht. Montag, den 30. Mai 1898 chaute dan
Blau lackirt mit eiſernen Nchſen Gute Verbindung nach der Rudelsburg egenüber tStuck 3, 5, 6, 50, 10 17277 r 9 Fremdenzimmer für Sommerfriſchler. 400 Madamo Sans Geène dwig vo

1784 Jnhaber: Arthur MHerfurth. Luſtſpiel von Sardon.C. N. Ritler, el S. Leipgigergraße h
inen Haucke Curhaus Dürrenberg. re nign DoVtar. I

d. Billets S5 T U e Be T Am Pfingſtſonnabend, S Ubr Abends d à n
i H ennW n Halle a 8 Leipzigerſtr. Bormann- unck Bötticher -Abenck Bahnhofſtr. 1 ſo R ſe da en r

2 S 7 r s M 1793) Der bedeutendſte Recitator in ſächfiſcher Mundart händler Schultze kl. efühl, dasSpecialhandlung aller Herr Schriftſteller berg Ammermann aus Berlin Rechnung über Einnahm

C Delikatessen, Conserven, wird die reizendſten Schöpfungen unſerer heimiſchen Dichter vortragen. u. Ausgabe der Kirchen

Wild, Geſlägel, Fische ete, Entree nur 50 Pfg. Billets an der Caſſe. kaſſe,
Südfrüchte, Thee's, Chocoladen, Cacao, Biscuits, Militar- Uebungen. Be e Rechnung über die

Liqueure, h [1730 Formulare zur Empfangas-Beſcheinigung und Eau de Ouinine, waltung des Vermögen

Weinhandlung. Weinstuben. n Notgedutung Kud vor auch literweiſe, billigſt J Dieſe u. Einlage

d e i Se et e de ee
W für Sport, n Doworeſ Reise, Gesellschatt, Trauer etc.Costumes g'a, e a. S.

Specialhaus für Damenkleiderstoff-Costumes. 40400

Stein-Straße 86. (1784
e

Druck und enag von R udole Heine eried rer nreebl. Drugde er.

8
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Weilage zu Ax. 191 des „exſeburg
ſie immer von neuem erzeugt. Aber als müſſeS chwimmend es Land, jener poetiſche Hauch, der über dem Zimmer lag,

Roman von Robert Kohlrauſch. den gröberen Sinnen wahruchmbar gemacht
S Nachdruck verboten. werden, ſo ſchwebte ein ſüßer, ſommerlicher

Duft um alle die beſcheidenen Dinge, umſpielte
(4. Fortſetzung. die weiße, mit blauen Sterablumen gemuſterte

Zweites Kapitel. Topete, die kurzen, hie und da ausgebeſſerten,
2 ne Sie gingen auf einem ſchmalen Pfade durch aber ſorgſam in Falten gelegten Vorhänge an
W die Wieſen dahin und ſtiegen an einer anderen

Warft empor, die ein wenig umfangreicher war,
als die vorige. Auch das Schulhaus, das auf
ihr ſtaud, erſchien ſtattlicher und jünger; an
Stelle des altmodiſchen Strohdaches hatte es
eine Bedeckung von rothen, ſcheinbar noch neuen
Ziegeln.

Das Zimmer, in das die Beiden hineintraten,
lag rechts neben der Hausthür, nach Norden

S.

zu. Es war nicht ſehr groß, doch ließen die
beſcheidene Einrichtung es größer erſcheinen.

in de Alles in ihm war hell, ſauber und einfach. Ein
ferneſ Sopha von Eſchenholz mit roth und weiß ge

zrößeremſſtreiftem Bezug aus villigem Baumwollſtoff
ſtand zur Linken, dem Ofen zunächſt, ein eſchener
Tiſch mit einer kleinen, weißen, gehäkelten Decke
davor. An einem der beiden Fenſter, zwiſchen
denen ein ſchmaler Spiegel mit Goldleiſten hing,
war ein Lehnſtuhl aufgeſtellt, an der Wand, der
Thür aber gegenüber befand ſich der koſtbare
Gegenſtand der Einrichtung, ein tafelförmiges
Klavier mit einem Pedal, das wie eine Lyra ge
formt war. Jn der Ecke daneben ein Cello in
ſeinem Kaſten, an der Wand in der Mitte ein
einfaches Bücherbord, auf dem in einer wohl
echzigbhändigen Ausgabe die Werke Goethes in
bräunlichem Einbande mit rothen Titelzetteln

tanden, einzelne Theile vielbenutzt und abge
zriffen, andere noch neu und dlank. Er ſelbſt,

eller. „per Gewaltige, in Gips groblinig nachgeformt,
1898 chaute daneben von einer Konſole herab, ihm
ène gegenüber der andere, der ihm verwandt war,

zudwig van Beethoven. Die Muſikinſtru-
nente, die Bücher, die Büſten ver1898hreiteten in der beſcheidenen Lehrerswohnung

o inen Hauch von Poeſte, der auch durch die un
Follkommene Kreidezeichnung nicht geſtört wurde,

Steirie über dem Sofa in ſchmalem goldenem
Sperr Rahmen hing und ein gutes freundliches Mädchen

6 Mkſeſicht darſtellte. Denn ein Kranz von gelben
nnickehmmortellen, der es umgab, erzählte von treuer
igarrengiebe über das Grab hinaus, von jenem großen
[178hefühl, das der Pveſie am verwandteſten iſt und
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den Fenſtern, die reingeſcheuerten, mit Sond
beſtreuten Dielen. Er kam von einem großen
Strauß von altmodiſchen Roſen und langen
Jasminzweigen die in einem Waſſergloſe,
mit merkwürdiger Anmut geordnet auf
der Mitte des Tiſches ſtanzen. Und indem
dieſer Blüthenduft das ganze Gemach erfüllte,
nahm er ihm im Verein mit jenen anderen
Dingen, die von einer weiteren, kreieren Welt
erzählten den Charakter der Nüchternheit,
Dürftigkeit und Abgeſchiedenheit.

Als Ralf mit ſeinem Begleiter, dem er den
Vortritt ließ, das Zimmer betrat, ſaß der
Lehrer Riceius, einen Band von Goethes Werken
in den Händen, im Lehnſtuhl am Fenſter. Auf
den Ton der ſich öffnenden Thür blickte er

empor, dann erhob er ſich mit einer ünbeholfenen
Haſt, wobei ihm das Buch auf die Erde fiel,
Er war ein Mann von ſechzig Jahren, hoch ge
wachſen und ohne Fülle die dunkle Tracht, der
lange Rock, die mehrfach um den Hemdkragen
geſchlungene ſchwarze Krawatte ließen ihn noch
hagerer und größer erſcheinen. Sein Haar war
grau, lang, ein wenig gelockt und hinter die
Ohren zurückgeſtrichen. Auf der Oberlippe nur
ſaß ein wenig Bart, der gleichfalls ergraut war
und dem Geſichte den kindlich-träumeriſchen
Ausdruck nicht nahm, der auch in den großen,
grauen Augen lag. Die Geſtalt mit ihren
pedantiſchen, ein wenig ungeſchickten Bewegungen
verrieth den Dorſſchullehrer, in dem kräftig und
edel geformten Kopf, in den beredten WMeienen
aber wohnten Geiſt und Sehnſucht, die über die
enge Welt hinausgewachſen waren.

Er hatte dem Fremden entgegengehen wollen,
als er jedoch einen ſchärferen Blick auf ihn
warf, erhob er die rechte Hand mit einer haſtigen
Bewegung des Schreckens nahe zum Munde,
als müſſe er einen unwillkürlichen Ausruf er
ſticken. So ſtanden die Beiden einander einen
Augenblick ſtumm gegenüber, auch Ralf, der die
Thür leiſer zuzog, als er ſie geöffnet hatte, fand

er Kreisblatts“ vom 26. Mai 1898.
Das Neue brannte ihm auf der Seele, zugleich
aber trieb ein Gefühl, für das er keinen ſicheren
Namen fand, ihn an, die Mittheilung von der
wanderbaren Veränderung ſeines Daſeins durch
den anderen geſchehen zu laſſen.

Jetzt hatte der Lehrer ſich ſoweit gefaßt, um
ſprechen zu können. „Sind Sie es denn wirk
lich Das heißt, ich brauche eigentlich nicht zu
fragen, ich habe Sie gleich erkannt. Jch meine

ich habe den Dezemberabend nicht vergeſſen,
wie Sie zu mir hereinkamen damals. Das

war eine gute Stunde, die ich oft geſegnet habe,
aber nun heute, ſagen Sie, bitte, ich

hatte Sie nie wiederzuſehen geglaubt.“
Er hatte die letzten Worte mit Anſtrenqung

hervorgebracht Herr Becker richtete die Blicke
plötzlich mit Schärfe auf den Lehrer und ſagte
mit einer kleinen Verbeugung Das war eine
richtige Anſchauung, Herr Riccius, unbeſtreitbar
richtig bis heute.“

„Jch ſetze, daß ſie ſich heute als falſch erweift,“
gab der Lehrer zur Antwort und ließ einen
wehmüthigen, faſt hilfeſuchegden Blick zu dem
Manne hinüberſchweiten, den er bis zu dieſer
Stunde ſeinen Sohn genannt hatte. Der aber
war ein wenig zur Seite getreten, hatte ſich
hals abgewandt und ſchaute durch die kleinen
Scheiben des FFenſters hinaus auf den Schatten,
der die Geſtalt des Hauſes verzerrt auf dem
Raſen wiederholte.

Becker hatte in die Bruſttaſche ſeines Rockes
gegriffen und ein Portefeuille hervorgezogen, dem
er jetzt ein zuſammengefoltetes Papier entnahm.
Es langſam auseinander breitend, beobachtete er
es ſo aufmerkſam, als komme es zum erſten
Male vor ſeine Augen. Dann reichte er es dem
Lehrer hin, der zu verſtört war, um dem Fremden
einen Sitz anzubieten, und ſagte: „Dies Schrift
ſtück iſt Jhnen vielleicht noch vekannt, Herr
Rieceius

Einen einz'gen Blick warf der grauhaarige
Mann aus ſeinen wehmuthsvollen Augen dar
auf, dann entgegnete er, ohne das Papier mit
der Hand berührt zu haben: „Das kenne ich
freilich noch. Es iſt ja die Quittung, die ich
Jhnen damals ausgeſtellt habe.“

„Ueber die einmalige Zahlung von 10000
Mark als Erziehungegeld für das Jhnen anver-
traute Kind, allerdings.“

keine Worte, um das Schweigen zu unterbrechen.
Jn die Geſtalt des Studenten war bei der

letzten Rede erneutes Leben gekommen er trat

nahe heran und griff nach dem Papier, das
Becker ihn an einer Ecke erfaſſen und betrachten
ließ, ohne die anderen frei zu geben.

„Aber das iſt es ja, das iſt ja ein Beweis!“
„Dafür, daß Sie als Kind Jhrem Herrn

Pflegevater hier übergeben wurden, freilich,“
ſagte Becker mit der gewohnten, überlegbaren
zaudernden Ruhe. Nicht aber für das andere.“

Riceius ſchaute verſtändnißlos, zugleich von
anſtvoller Ahnung bewegt, vom einen zum
andern.

„Ein Beweis ich verſtehe das alles nicht,
wofür wird denn ein Beweis geſucht

Becker ſah ſich nach einem Stuhle um. „Sie
erlauben wohl, daß ich mich ſetze?“ ſagte er.
„Man wird müde bei der Hitze draußen.“ Auf
eine Bewegung des Lehrers ging er zum Tiſch
und ſetzte ſich dort nieder. Zuvor aber beugte
er ſich über den Blüthenſtrauß, der auf dem
weißen, durchbrochenen Deckchen ſtand und roch
an einer der Jasminblüthen, die hoch hervor
ragten. Dann faltete er das Papier wieder
gemächlich zuſammen und barg es in der Brief-
taſche, die er ſorgſam verwahrte. Nun erſt be
gann er von neuem zu ſprechen.

„Sie hätten mich wirklich niemals wieder-
geſehen, wenn die Verhältniſſe ſich nicht geändert

hätten, Herr Riccius. Das Kind, das ich
domals zu Jhnen brachte, beſaß nichts als ſeine
Kleider und die Summe von 10000 Mark, die
Sie bekommen haben; der junge Herr, der
daraus geworden iſt, kann einen vornehmen
Namen und ein puar Millionen ſein eigen
nennen.“

Riccius, der ſtehen geblieben war, trat einen
Schritt zurück; ihm ſchien zu ſchwindeln, er
faßte nach der Lehne des Stuhles neben dem
Fenſter, zog ihn mühſam zu ſich heran und
ſank darauf nieder. Sein grauer Kopf beugte
ſich tief herab, in ſeiner Bruſt kämpfte und ar
beitete es, und zuletzt kam ein Schluchzen aus
ihr hervor, unter dem ſein Körper noch heftiger
erbebte.

(Fortſetzung folgt.)

Seidenstofte,
Sammte, Plüſche u. Velvets liefern direkt
an Private. Man verlange Muſter von
Von Elten Keussen, Crefeld,

Fabrik und Handlung.
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Nummer 121. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Donnerſtag, den 26. Mai.

u 2 2 Gelegenheitskauf!
Wir hatten Gelegenheit, auf unſerer jüngſten Einkaufsreiſe große Poſten

wäh

Coſtume, J d
bedeutend unter Herſtellungspreis einzukaufen und empfehlen dieſe zu

Brummer

Kagdeburger Pferdelvoſe un
verſendet H. Semper, Magdeburg. 2300 Gewinne darunter 5 beſpannie Equipagen, 28 edle Pferde,
25 Fahrräder) i, W. von 60000 Mk. Ziehung am 9. und 10. Juni 1898. Ziehungsverlegung ausgeſchloſſen. 1549
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23 Gr. Ulrichſtr 23.
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11 Looſe für 40 Mk.
Liſte u. Porto 20 Pfg. extra

Königliches Sfahlbad auch 9 tad t.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmut,

Bleichſucht, Nervenſchwäche, beſonders Schwächezuſtänden nach
Wochenbetten, bei Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.

Anfang der Saiſon 19. Mat 1898.
Die Königliche Bade-Direktion.
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hält ſich bei vorkommenden Fällen beſtens

e empfohlen. 4344Eine r Kutſche faſt neu billig er Stelle ſucht, verlange unſereWachen Vakanzen-Liſte. 5 r
zu verkaufen. (1774Friedrichſtr. 9. W. Hirſch Verlag, Mannheim.
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Halle a. S., jetzt 36 Leipziger Str. 36, en ehe
empfiehlt in großer Auswahl ſeine hocheleganten

Neuheiken in Hexrxen- und Knaben- Garderobe
paſſend wie nach Maaß.

Mache auf mein großes Stofflager deutſcher und engliſcher Fabrikate zum Verkauf per Meter, ſowie zur An
fertigung eleganter, gut ſitzender Herren Garderobe ganz beſonders aufmerkſam. Gleichzeitig bemerke noch,
daß ich nur gute Qualitäten führe, demnach die ganz billigen Sachen bei mir nicht zu haben ſind. (1502
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Otto Knoll Derrengardero

Drug und Seriag von Rudolf Heine („Werſeburger KreisblattDragwrei“).
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